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Verbandsmitglieder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Das Machtwort der Eisenbahner/' 

Die Eisenbahnarbeiter sprachen. ln 15 
öffentlichen Versammlungeri, an welchen 
gut an zehntausend Eisenbahner theilnahmen, 
wurde gegen den Oesetzentwurf über die 
Kranken- und Unfallversicherung, über wel­
chen auch im Parlament interpellirt werden 
soll, protestirt, und ebenso wurde stürmisch 
das allgemeine Wahlrecht urgirt. Bei sammt­
lichen Versammlungen wurde folgender 
BeschluBantrag einstimmig angenommen : 

Beschluj]antrag. 

Die versammelten Eisenbahnarbeiter und 
Angestellten erklaren einstimmig, daB das 
dem Abgeordnetenhaus unterbreitete Oesetz 
über Krankheits- und Unfallversicherung 
die lnteressen der Arbeiterschaft und ins­
besonders der Eisenbahnarbeiter tief verletzt 
unq für soziálpolitische Zwecke vollkom­
men unbrauchbar ist, weil : 

1. ln der Organisation und Leitung der 
K�se diejenigen, die am meisten interessirt 
sind, die Arbeiter ungenügenden EinfluB 
haben werden, denn die sogehannte « Paritat)) 
verhüllt nur die überwiegende Zahl der 
Arbeitgeber, weil : 2. der Kreis der Ver­
sicherten, die Summe des Schadenersatzes 
und die Bestimmung derselben ung�recht, 
ungenügend und unzweckmaBig ist, weil 
bei vollstandiger Arbeitsunfahigkeit der 
Verunglückte blos 60¼, die zurückgeblie­
bene Witwe 20¼ erhalt und der Erziehungs­
beitrag nur 15¼ betragt. - Diese Ent-

. schadigung bedeutet bei der jetzigen 
Justizpraxis gegenüber den gebrauchlichen 
Entschadigungsansprüchen einen riesigen 
Rückfall, und damit besonders für die 
Eisenbahner einen unertraglichen Rechtsver: 
Just, nachdem die Entschadigungsansprüche 
der Eisenbahner bisher durch humane Oe­
setze geschützt waren. Bei dem Oesetzeqt­
wurf über die Arbeiterversicherung und 
bei dem Streikgesetz, welches nachstens im 
Parlament verhandelt wird, kann auch kein 
einziger Vertreter der Arbeiterklasse im ln_ 

* Da wir über siimmtliche Versammlungen un­
seren Lesern ausführlich Bericbte vorlegen wollen, 
dies aber bei der gegenwiirtigen Nummer infolge 

iibergrojlen R.aummangel.s unmöglich ist, so appelliren 
,vir im Interesse der Leser an die Leser, nachdem 
auch sonst verschiedene Mittheilungen ebenfalls 
,vegen Raummangel unterbleiben müBten, um 
Nachsicht. Die R.edaktion. 

teresse der Arbeiter interpelliren. Besonders 
nachtheilig ist dies für die Eisenbahner, 
deren Arbeitgeber der Staat ist, welcher 
die Oesetzgebung vertritt. Demnach, wenn 
die Eisenbahnarbeiterschaft bei der Oesetz­
gebung kein Votum hat, so sind die �isen­
bahner eigentlich dem unbeschrankten Willen. 
ihres Arbeitgebers ausgeliefert. 

Das ist ein neuerer Beweis der brennen­
den Nothwendigkeit der radikalen Reform 
des Wahlrechtes. Die Versammlung fordert 
daher energisch und entschieden das allge­

meine, geheime und gleiche Wahlrecht, die 
unentbehrliche Bedingung zur Entwick­
lung und zum Aufblühen Ungarns. 

Der BeschluB ist energisch und klar, und 
beweist, daB die Eisenbahner mit aller 
Kraft gegen diese Oesetze der Willkür 
kampfen und ungeduldig das allgemeine 
Wahlrecht fordern. Ob die Worte der Eisen­
bahner ein Resultat haben werden, das 
wissen wir nicht, denn in der jetzigen Oe­
setzgebung herrschen • vorwiegend arbeiter­
feindliche Elemente. Aber wenn die Macht 
auch taub gegen den Protest der Eisen­
bahner ist, so werden deshalb die Eisen­
bahner nicht unthatig bleiben. lhre Orga­
nisation fortwahrend starkend, ihre W affen 
fortwahrend durch Wissen und Aufklarung 
vermehrend, werden sie früher oder spater 
dem Recht der Arbeit zum Siege • verheljen ! 

Verordnung über das Koalitions­
und Versammlungsrecht. 

Es gibt in Ungarn kein Oesetz über das 
Vereins- und Versammlungsrecht. Das be­
deutet in der Praxis, daB das Versamm­
lungsrecht der Bürgerschaft unbeschrankt 
ist, auch dá.s Koalitionsrecht (Ve1'einsrecht) 
ist nur formell beschrankt, weil man die 
Statuten zur Oenehmigung zum Ministerium 
einreichen muB; das Versammlurigsrecht 
der Arbeiter ist aber den Launen der 
Stuhlrichter und Stadthauptleute, ihr Koali­
tionsrecht dem Wohlwollen oder der üblen 
Laune, oder eventuell der politischen Oe­
sinnung des Ministers oder dessen Refe­
renten preisgegeben. 

Bisher hat man das Versammlungs- und 
Koalitionsrecht in Ungarn nur durch Ver­
ordnungen geregelt. Jetzt hat der Minister 
-<les lnnern, Julius Andrássy, eine neue der­
artige Verordnung erlassen. Wir kennen den 
vollen Text der Verordnung noch nicht. 
Wir veröffentlicben folgendes auf die Ar­
beitervereine Bezughabendes aus der «Nép­
szava)) : 

' 

«Auch diesmal betone ich, daB ich die 
Koalitionsfreiheit der Bürger ín voller Un­
verletztheit aufrechterhalten und zu sichern 
wünche und nur jene Deutung der Koali­
tionsfreiheit abschaffen will, welche die in­
dividuelle freiheit der Bürger, besonders 
aber die in den Statuten gesicherten Rechte 
und Interessen der Vereinsmitglieder, sowie 
die Staatsinteressen gefahrdet. » 

Die Zirkularverordnung ordnet an : 
1. Die Abhaltung der behufs Oründung 

eines in den Statuten umschriebenen Lokal­
organes (filialverein, Ortsgruppe, F achgruppe) 
der Arbeiter-Landesvereine einberufene Ver­
sammlung ist nicht zu verhindern, wenn 
deren Zweck nur die Konsituirung bildet • 
und dies die Einberufer mit Benennung 
des Zweckes angemeldet haben. 

�- Die Einberufer der V ersammlung 
haben das bei der konstituirenden Ver­
sammlung geführte Protokoll in Begleitung 
der Rechtfertigung dessen, daB die Konsti­
tuirung in Allem den genehmigten Statuten 
des Muttervereines entsprochen hat, nament­
lich, da6 die laut Statuten erforderliche 
Mitgliederzahl dem Lokalvereine beigetreten 
ist und daB diese Mitglieder zu der vorge­
schriebenen Branche gehörige ungarische 
Staatsbürger sind, in den Klein- und Oro6-
gemeinden den Oemeindevorstehenden, in 
Stadten dem Bürgermeister in 48 Stunden 
zu unterbreiten. 

Die nachfolgenden vier Punkte der Zir­
kularverordnung behandeln das Verfahren 
der Kontrole bei diesen Vereinen. Endlich 
heiBt es in der Verordnung: 

7. Im falle einer statutenwidrigen Thatig­
keit des Lokalorganes hat auch der Um­
stand Oegenstand der Untersuchung zu 
bilden, ob die unregelma6ige Thatigkeit 
des Lokalorganes von einem Organ des 
Muttervereines unterstützt wurde und wenn 
ja, so ist hievon die zustandige Behörde 
des Muttervereines sofort zu verstandigen, 
endlich ist der Verein aufzulösen, wenn er 
unter seinen Mitgliedern solche Drucksorten 
verbreitet, welche wegen ikres aufreizenden 
und aufrührerischen lnhaltes von dem k-önig­
lichen Oerichte in Beschlag zu nehmen ver­
ordnet waren. 

Der Minister verordnet noch, daB jede 
Oründung oder Auflösung einer Ortsgruppe 
ihm anzumelden ist. 

Die Verordnung will - wie wir sehen 
- eher die Beschrankung, als die Siche­
rung der Koalitionsfreiheit sein. Wohlan, 
wir werden ja doch !eben, so wie wir. 
bisher trotz der diversen beschrankenden 
Verordnungen gelebt haben. 

Kollegen ! 

Agitirt für Euren Verband r 
. . 
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2. Seite 

Der achttagige Urlaub. 

Skandalös ist die Unwissenheit, welche 
wegen dem achttagigen Urlaub herrscht. 
U ng�rechtigkeiten und Paschawirthschaften, 
das sind die Warmbeete dieser Frage. 
Riesig viel Klagen laufen ein, aus welchen 
man ersehen kaon, daB nicht die Herren 
Chefs, sondern immer die Arbeiter unter 
dem Uebelwollen und der Oedankenlosig­
keit zu leiden haben. 

ln tausend Fallen wollten wir die kom­
petenten Behörden überzeugen, daB die 
Arbeiter ein Recht haben, Urlaub zu er­
halten. Wir konnten uns aber auch über­
zeugen, daB die Chefamter von den dies­
bezüglichen Verordnungen oft nicht ein­
mal eine Ahnung haben. Wir können also 
nichts Anderes mehr thun, als die Urlaubs­
verordnungen hierher zu drucken, welche 
in den meisten Fallen ungelesen zur Seite 
geworfen werden. Es existiren sogar Chef­
amter, welche wissend oder unwissend, 
das Vorhandensein dieser Verordnungen 
leugnen. 

Wenn sich nun die Herren Chefs soviel 
Mühe nehmen, diese Verordnungen durch­
zulesen, wird viel Ungerechtigkeit und Un­
wissenheit aus der Welt geschafft werden. 

Die auf dem achttagigen Urlaub bezüg­
liche Verordnung, welche der Handels­

. minister an die Direktion der Máv. richtete, 
erschien im Jahre 1 905 am 4. Dezember 
im Amtsblatt und lautet folgendermaBen : 

Ich mache die Direklion aufmerksam, daB der 
in der Verordnung, § 35 betimmte BeschluB, wel­

cher den Urlaub bis zu acht Tage, in besonderen 
fallen, niit Zugabe des Taglohnes, bei langer ange­
stellten Arbeitern inz weitgehendsten Masse ange­
wendet wird. 

Die Verordnang der Direktion laatet wie 
folgt : 
1 84912/905. A. la. 

(Erschien inz Amtsblatt am 6. janur 1906.) 
Verordnung betrejfs der Verbesserung der Lage ·der 

provisorisc/zen Angestellten der kön. ung. Staats­
bahnen : 

1 .  Das Chefamt kann den Heizhaus- und anderen 
Arbeitern, sowie den Stations-, Magazin-, Depot­
und Bahnerhaltungsarbeitern, Urlaub, bei . Einstel­
lung oder Auszahlung des Taglohnes bewilligen. 

2. Den bei einzelnen Betrieben der bei den kön. 
ung. Staatsbahnen angestellten Arbeitern kann die 
Oeschöjtsleitung Utlaub bei vollen Taglohn be­
willigen 

3. Die gewerblichen Arbeilér können nur dann 
bei voller Lohrzausgabe Urlaub erhalten, wenn die­
selben mit Fleij] wenigstens fünf Jahre gedient haben. 
J ene, welche in den, den Urlaub 11or/zergehenden 
12 Monaten bestrajt waren (wegen schlechte Arbeit 
oder schlechtes Betragen), kiinnen unter keinen Unz­
stiinden dieser Begiinstiguug theilhajtig werden. 

4. Taglohnarbeiter können jahrlich zusammen 
acht Tage Urlaub erhalten. 

5. Wahrend dem Urlaub (Sonn- und feiertag 
ausgenommen) erhalten die Akkordarbeiter den 
ihrem Verdienst entsprechenden Orundlohn, wahrend 
die anderen stabilen Arbeiter und Handwerker 
ihren vollen Taglo/zn erhalten. 

Eine andere Verordnung : 
Wir veröffentlichen die Verordnung 

seiner Excellenz des Herren kön. ung. 
Ministers vom 25. April, Nr. 27285, betreffs 
der Verbesserung der Lage der provi­
sorisch angestellten Arbeitern un9 Hand­
werkern der Staatsbahn : 

Die acht Tage Urlaub sind unter keinen Um­
standen zu verweigern, ob nun der Betreffende 
auf einmal oder in Raten denselben in Anspruch 
nehmen will. 

ln Verbindung mit der Verordnung Nr. 1 18178 
weisen wir sammtliche Chefamter an, daB der im 
§ 42 a) und b) enthaltene, von 3 bis 8 Tagen 
dauernde Urlaub in dem Wirkungskreis der un­
mittelbaren Chefamter gehört. 

Wir verordnen gleichzeitig, daB bei fleiBigen, 
besonders gebil ligten fallen bei mündlicher Bitte, 
die Taglöhne bei Urlaubsertheilungen auszuzahlen 
sind. Wenn dienst)iche Interessen dies nicht .ver­
hindern, und von kleineren Strafen abgesehen, 
gehört die Ertheilung des achttagigen jiihrlichen 
Urlaubs, ob in R.aten oder auj einmal, in denz 
eigenen Wirkungskreis der Chejiimter. 

lm Sinne der obigen Verordnung sind 
alle Arbeiter, mit Ausnahme von einzelnen 
bei lndustriebetrieben A-ngestellten, berech­
tigt, acht Tage Urlaub von ihrem eigenen, 
unmittelbaren Dienstchef zu erhaltetz. Ein 
schriftliches Ans·uchen ist nicht nöthig, son­
dern man verlangt den Urlaub /Jersönlich, 
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und der Chef ist verpflichtet, den Dienst 
so einzurichten, daB der Arbeiter den Ur­
laub in kürzester Zeit in Anspruch nehmen 
kaon. 

Wenn Jemand in dem Jahr, wo er um 
Urlaub ansucht, nicht bestraft war (kleinere 
Strafen zahlen nicht), so ist er berechtigt, 
mit lnanspruchnahme des -Taglohnes, Urlaub 
zu erhalte!l, den man ihm u1Zter keinen Um­
stii.nden verweiger!l darf 

Was qualt die Eisenbahner ? 
- · Ikre Oeduld isi zu Ende. -

Briefe und Artikel, welche an unsere Redaktionen 
fortwahrend anlangen, enthüllen die Unruhe und 
Ungeduld jenem Projekt gegenüber, mit welchem 
die Regierung die Eisenbahner abfertigen wollte. 
Besonders folgender Artikel wiederspiegelt den 
Seelenzustand der Eisenbahnangestellten vortreff­
I icli : Schon seit der sehr unglücklich durchgeführten 
Oehaltsregelung Tisza-Hieronymi im J ahre 1904 
isi j ener Wunsch allgemein geworden, daB die 
Dienstordnung und Oehaltsaufbesserung den 
jetzigen Verhallnissen entsprechend modifizirt 
werden. 

Seit dem Eisenbahnerstreik im Jahre 1 904 haben 
sich sammtliche Abgeordnete der Unabhangigkeits: 
partei in noch erhöhtem MaBe für die Sache der 
Eisenbahner exponirt. lm gesellschaftlichen Leben, 
in der Presse, im Parlament, überall wurde betont, 
daB die frage schnell und gründlich gelöst werden 
muB. Wahrend dem Fejérváry-Regime benützte 
man auch erfolgreich die Masse der Eisenbahner 
als politische Waffe gegen die Sozialisten. 

Nicht nur, daB Kossuth und seine Ministerkol­
legen fortwahrend eine gründliche Behandlung der 
Angelegenheit forderten, sondern sie erklarten die 
frage bei ihrer Wahl als ihr ureigenstes Programm. 

Dieses Programm begann Form anzunehmen, als 
samm tliche halbamtliche und Eisenbahnerfach­
bl!ttter, wie z. B. das Klubblatt, Artikel brachten 
über die geplanten Modifizirungen und über die 
in ihrem Interesse gehaltenen Konferenzen usw. 
J eder Angestellte konnte seben, daB sich berufene 
fachmanner an dem Projekt betheiligten, welches 
sogar im Budget aufgenommen wurde. Bald aber 
fing von Wien aus ein Lüftchen zu weben und clie 
einigen Millionen Kronen, welche fünfzigtausend 
Bürgern die Existenz gesichert hatte, nachdem 
diese Parias dieses Oeld reichlich in die Staats­
kasse l iefern, also fiel auch dieser Bettel dem 
Moloch Militar zum Opfer ! 

Als danach im ganzen Lande die EisenbahnP.r 
verkündeten, daB sie diese Ungerechtigkeit nicht 
weiter dulden und die Unzufrjedenheit form an­
zunehmen begann, tla endlich sprach auch die Re­
gierung, wenn auch nicht direkt amtlich, jedoch 
in einem, als ernst gekannten Presseorgan. 

Der Artikel • Die  Regierung und die Máv. » be­
faBt sich von Seiten des Handelsministeriums mit 
dem Budget 1907 des Personals der Staatsbahnen. 
Lobpreisend spricht der Artikel von den vierthalb 
Millionen Kronen und zahlt all die guten. Sachen 
einzeln auf, welche mit zehn, zwanzigtausend 
Kronen besorgt wird. 

Es ist j a  gut. Aber diese Details - wenn wir 

nur von dem amtlich bewilligten Projekt des 
Eisenbahnerklubs reden wol len - das sind nur 
kleine Theile des groBen Oanzen, aber nicht der 
Rumpf, das Rückgrat. Diese Theile ·sind wohl noth­
wendig, besonders die Vermehrung des Personals, 
aber d ieses Detail kam bisher jedes Jahr in jedem 
Budget vor. Das ist keine Verbesserung, keine 

• Neuerung. 
Bei immer gröBer werdendem Verkehr ist es 

natürlich. nothwendig, das Persona! zu vermehren. 
Aber die Einnahmen, der Oewinn vermehrt sich 
auch und dieser deckt reichlich die Mehrausgaben. 
Aber es ist doch naiv, daB man fünfundvierzig­
tausend Angestellte mit 306. vermehrt hat, damit 
mehr Ruhezeit erre,icht wird. Bitte, kommt da auf 
j ede zweite, dritte Station ein Praktikant ? Und die 
Kranken, Pensionirten, oder inzwischen Verstor­
benen, mit wie viel taus�nd übersleigen die die 
Zahl ? Und der 11. Punk! ? Zur Unters.tützung der 

, Werkstattenarbeiter zwanzigtauselld Kronen ? 
WeiB man wohl, wie viel Werkstatten die Máv. 

hat und wie viel Angestellte ? Diese Arbeiter sind 
nicht einmal unter den 50.000 Ernannten, weil sie 

• 
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im Taglohn arbeiten und von dieser Summe fallt 
ihnen jahrlich eine Krone zu. 

Mit groBem Larm zeigen sie die Tabelle, ,vie 
viel bei den nachstjlihrigen Vorrückungen in 
einer Rangstufe sein werden. Zu was thut denn das 
gut ? ·Der Rangstatus isi nicht öffentlich. DaB 
J emand als wievielter in eine Rangsklasse ko mmt, 
kann man nur durch lndiskretion erfahren, wenn 
es überhaupt zn erfahren ist. Und das ist n icht 
ausschlaggebend, denn ein Oünstling kann unter 
dem Titel von auBerordentlichem fleiB und Oenie 
früher vorrücken, als die ruhige gute Arbeitskraft, 
welche vier, fünf Jahre warten muB, bis die Reihe 

. an ihr kommt. 
Von dem mit bengalischem Feuer vorgeführten 

groBen Plan sieht man nun, daB er Alles ist, nur 
keine Oehaltsaufbesserung. Und nicht nur, daB 
die frage nicht gelöst isi, darf man nicht einmal 
auf\ dieselbe hoffen, das ist eine Stunde für jeden 
Eisenbahner, das erklaren die Endworte des 
Projektes, daB nun jede Ungeduld und Unruhe 
wegen der Rangirung ein Ende haben soll ? Also 
mit einem Wort, das Joch weiter ziehen und -
schweigen ! 

• 
Die erste Ohrfeige . 

Gegeben vom n�rdlichen Bezirk. 
Empfanger Graf Batthyány. 

Wir haben uns nicht getauscht, als wir 
auf den gesunden lnstinkt der Eisenbahner 
hofften. Die Führer, die verschiedenen 
Dienstchefs tanzen so, wie der treueste 
Mameluk Kossuth's, Oraf Batthyány pfeift. 

Aber die bescheidene graue Menge der 
Eisenbahner zwingt ihr Lebensinstinkt, die 
dumme Herrschaft Batthyány's zu brechen. 
Wenn die Ernannten der unteren Katego­
rien aufgeklarter waren, dann müBten sie 
dem Verband der heil. Krone den Rücken 
kehren, dessen Werthlosigkeit von Tag zu 
·Tag klarer wird. 

Dennoch fühlen sie, daB Oraf B. und 
seine Lakaien, jene, welche ihrer Klique 
. folgen, geradezu zur Sclzlachtbank schlep­
pen. Der Streik der StraBenbahner bewies, 
. daB das ganze führende Korps aus dum­
·men Oesellen bestand, denn . nur deshalb 
· konnte der Streik so enden, daB man nicht 
Oraf B. hinauswarf, sondern jene, welche 
ihren Oenossen ehrlich halfen. 

Und bei den Oehaltsregelungen wurde 
es auch klar, daB Oraf B. von der Regie­
rung die Weisung erhielt, derselben die 
Oehaltsaufbesserungen zu ersparen und die 

• erbitterten Eisenbahner im Zaum zu halten. 
Oraf B. schrieb, daB die Oehaltsreguli­

rungen «ei!le Ulliöschliche Begierde» sei 
und von dem Verband sagte er, er habe 
der Regierung versprochen, daB der Verband 
bis 1908 diese in Ruhe lii.j]t. 

Also das gröBte H inderniB ist gerade der 
Prasident, Oraf B. 

Es ist klar, daB da in i hren Hoffnun­
gen schwer getauschte Heer der Eisenbah­
ner nicht ruhig dulden kaon. Nur Lakaien 
beugen sich, aber solche Manner, die nur 
einen Funken SelbstbewuBtsein haben, be­
reiten sich energisch vor, den Körper der 
Eisenbahnerschaft von gefahrlichen Schma­
rotzern zu befreien und den rothen Orafen 
auf seine 7500 Joch zurückzuschicken. 

Die erste Ohrfeige erhielt Oraf B., so 
schallend, daB man es in ganz Ungarn 
hörte. Der gröBte Bezirk des Verbandes 
der heil: Krone, der nördliche Bezirk, hielt 
am vergangenen Sonntag eine sehr gut 
besuchte, auBerordentliche Oeneralversamm­
lung, an welcher man in schiirfster Weise 
Stellung nahm gegen die niedrige Herrsch­
sucht Batthyány's. 

Die Oeneralversammlung erklarte ein­
stimmig, daB sie das Vorgehen der zentra­
len Leitung verurtheile und rehabilitirte die 
wegen Oraf B. abgedankten Mitglieder der 
Leitung vollstandig. • Der Verband der heil. 
Kröne sandte zu. der am 9. Dezember in 
Szeged stattfindenden Oeneralversammlung 
lauter . « Oppositionelle>>, darunter Paul Tur­
chányi, der der gröBte Dorn im Auge Oraf 
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B.'s ist und Koloman Molnár, den gew. 
Redakteur des Amtsblattes. 

Die auBerord. Oeneralversammlung wurde 
am Samstag Nachmittag vom Priisidenten 
Johann Sarlay eröffnet. Vor der Tagesord­
nung sprach Ludwig Hajós, der erkliirte, 
da8 ihr Verband in falscher Richtung wirkt 
und kein Resultat erzielt, höchstens, daB 

gewisse Leute frei hérrschen dürfen. Red­
ner reichte folgenden Beschlu8antrag ein : 

Zur Verstiindigung siimmtlicher Be­
zirke : 1 .  Die Versammlng soll erkliiren, 
daB sie das Vorgehen des zentralen Aus­
schusses vom 4. d. M. verurtheile. 2. Die 
Versammlung soll erkliiren, da8 die 
Rechtsschutz, - Wolfahrts- und wirtschaft­
liche Komission ihr Wirken einstellen 
möge, weil sie ihren Zweck nicht erfül lt. 
Anstatt dessen soll man Beamten-, Unter­
beamten-, Diener- und ·Arbeiter-Fach­
komissionen bilden, welche die ihre 
Kategorien interessirenden Angelegen­
heiten mit der aus den eigenen Mitglie­
dern delegirten Komission bestimmen 
sollen. 
Der Antrag wird mit den übrigen An­

tragen verhandelt werden. Vinzens Lehel 
verwahrt sich gegen den Verdacht, da8 er 
zu den Batthyány-Lakaien gehören würde. 
Ebenfalls noch vor der Tagesordnung ver­
urtheilte Hugo Bartos das Vorgehen der 
Batthyány-Husaren, indem sie 5000 elek­
trische Eisenbahner nichi unterstützten. 

Wenn von einer Kraftleistung die Rede 
ist, dann ist der Verband zu schwach. Nicht 
materielle, sondern moralische Unter­
stützung zu geben, das wiire die Pflicht 
des Verbandes gewesen, gerade damals, 
als die Behörden die Brotfrage zu einer 
Machtfrage erweiterten. Wenn die zentrale 
Leitung nicht erschlafft wii.re und den groj}en 
taktischen Fehler nicht gemacht hii.tte, wenn 
sich die Bezirke auf die Beine gestellt 
hii.tten, so wii.ren die Behörden ganz anders 
vorgegangen. Desh,db soll man der zentralen 
Leitung Mi8trauen votiren. 

Hierauf wurde zum ersten Punkt der 
Tagesordnung, die Druckereifrage, über­
gangen. Priisident Sarlay erkliirt, daB er 
beim Ankauf korrekt vorgegangen sei. Der 
Verband der heil. Krone beschloB niimlich, 
eine Druckerei zu kaufen, welches ein 
Komité, dessen Mitglied auch Sarlay ist, 
that. Der edle Oraf beschuldigte aber 
Sarlay, daB er sich dabei einen Profit von 
3000 Kronen gemacht hiitte. Sarlay bewies 
mit Qaten seine Unschuld, demissionirte 
aber, weil, er sich nicht für gewandt halt, 
diese Stelle auszufül len. Man protestirte 
lehhaft und votirte ihm Vertrauen, worauf 
Sarlay seine Demission zurückzog. 

Ein Mensch fand sich bei der • Ver-
, 

sammlung, Dr. Akos Bezerédy, welcher 
Batthyány vertheidigen wollte, was ihm 
aber nicht gelang. Nach einigen R�den 
schritt man zur Wahl der Beamten für die 
vakanten Stellen. • 

Bezirkskomitémitglieder wurden u. A. 
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gorien interessirte, schien den Bezirks ­
priisidenten nicht sehr eilig. Als der Ver­
trauensmann der Unterbeamten bei der 
Zentral-AusschuBsitzung um die Abschaffung 
der 50 fi .  Vorrückungen bat, wurde sein 
Antrag verworfen. Der Entwurf des Ver­
bandes für die Unterbeamten ist geradezu 
eine Rückentwicklung. Endlich protestirt 
er, daB der Zentral-AusschuB im Namen 
der Eisenbahngesellschaft schier inquisitio­
nelle Beschlüsse bringe. (Klique-Herrschaft! 
Abzug !) 

Man sah im Verlauf der Versal1)mlung, 
daB es endlich auch bei den Ernannten 
diimmert. Bezeichnend ist auch die Rede 
Fodor's, welcher das sagte, was wir vom 
Anfang an betonten : daB die Angestellten 
in diesem Verband unter der Vormund­
schaft der Beamten stehen. Wir hoffen, 
daB sich die Aufkliirung verbreiten wird 
und die Zeit nicht ferne ist, daB alle 
Eisenbahner in einetn Lager vereinigt sein 
werden. 

•Die Judase überlassen wir bereitwil ligst 
dem schönbiirtigen Orafen. 

Unser Memorandum. 

(Fortsetzung.) 

F euerungsnzaterial. 
Das Schwellenholz erhalten in erster 

Reihe die Bahnwiichter, Bahnarbeiter und 
Bahnerhaltungsarbeiter. 

Werkzeuge. 
Die gewerblichen Arbeiter arbeiten nur 

mit den Werkzeugen der Máv. 
Für die Bahnarbeiter wiire ebenfalls 

brauchbares W erkzeug zu gewiihren. 
Arbeitsordnung. 

Die Arbeitsordnung soll vor dem Bureau 
des Bahnaufsehers angeschlagen sein, 
auBerdem erhiilt j eder Vorarbeiter e1n 
Exemplar. 

Werkstii.tte. 
Wir hitten um Ausbesserung der Werk­

stattendiicher, mit Schutzvorrichtungen gegen 
die Sonne und Zugwind. Die Werkstatten 
selbst sind mit Lüftungsvorri<;htungen zu 
versehen. 

Die W erkstatten sollen vor oder nach 
der Ar�eitszeit gereinigt werden. 

Die Oefen sollen in Ordnung gehalten 
und für Beheizung, sowie für einen ver­
schli eBbaren Kleiderkasten für jeden Ar­
beiter gesorgt werden. 

Wo man bisher genöthigt war, wegen 
zu enger Werkstatten im Freien zu arbeiten, 
dor t sol len diese Riiume so umgeiindert 
werden, daB man unter Dach arbeiten 
kann. 

Akkordarbeit. 
Bis die Akkordarbeit aufhört, sollen die 

Löhne in allen Werkstiitten gleich sein, 
auch sol l der MiBbrauch . aufhören, daB 

man nur bis zu gewissen Perzenten zahlt. 
Jeder Oruppenleiter erhalte einen seinem 

Fach angemessenen Lohn. Wenn Akkord­
tag löhner zum Nachtwiichterdienst ein­
getheilt werden, so erhalten sie 50 Perzent 
Zulage. 

Beleuchtung der Werkstii.tten. 
J ede Werkstiitte soll bei Einbruch der 

Dunkelheit genügend beleuchtet werden. 
Auszahlung des Arbeitslohnes. 

Der Auszahlungstag wird bei der Lohn­
auszahlung als ganzer Tag berechnet. 

Schmiedewerkstatte. 

Koloman Molnár, der gew. Redakteur, und 
Paul Turcsányi. Auch die übrigen Komité­
mitglieder sind lauter Oppositionelle. End­
lich wurde der Antrag - Ludwig Hajós be­
sprochen . .. Nach den Reden Dr. Eugen 
Landler, Odön Uhlwurm und Elias Allé 
wurde der erste Punkt des Antrages , daB 
das Zentralkomité seinen Wirkungskreis 
übertreten und daB der nördliche Bezirk 
dagegen feierlichst protestirt, angenommen. 
Der zweite Punkt seines Antrages wurde 
nicht angenommen. 

Wilhelm Fodor wünscht, daB .die Statuten Bei jeder Schmiedewerkstiitte soll ein 
dringend umgeiindert werden, damit c'er anstiindiger Kamin erbaut werden. 
Zentral-AusschuB. welcher alle Macht an Das Aufheben der Wagen. 
sich reiBen will, je eher abgeschafft wird Das Aufheben der Wagen soll wo nur und die Zentral-Leitung eine andere Ver- möglich mit einer Dampf- oder elektrischen fassung erhiilt. ln dem Zentral-AusschujJ Turbine geschehen. 
sind in der Mehrheit Beamte (120), welche 
die lnteressen der übrigen Kategorien nicht Werkstii.ttenwii.chter. 
genügend unterstützen. Z. B. der Entwurf ln W erkstiitten angestellte T-ag- und 
der Oehaltsrrgul irung. welcher alle Kate- , Nachtwiichter gehören zur Diener-Rang-
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klasse und erhalten die zur Selbstverthei­
digung nöthigen Waffen. 

Bei Ernennungen sollen die Anordnun­
gen des Oesetzes, welches im Jahre 1888 

bezügl ich des Feuers gebracht wurde, be­
folgt werden. (Fort setzung folgl.) 

R U N D S C H A U. 

Die Einkünfte der Máv. 

Vor kurzer Zeit erschien der Bericht 
der Máv. über das Resultat des vorjiihri­
gen Oeschiiftganges. Aus diesem Bericht 
kann man ersehen, daB sich nicht nur 
die Einnahmen, • sondern auch der Rein­
gewinn von Jahr zu Jahr steigert. lm Jahre 
1 896 waren 76 Millionen Kronen, wahrend 
im 1 904 schon 88. 1 28,000 Kronen, im 
1905 9 1 .350,000 Kronen waren. lm Ietzten 
Jahre erhöhte sich also der Profit um 
3¼ Millionen Kronen. 

Das Kapital des Reingewinns verzinste 
sich folgendermaBen : im 1 896 4·3 1 Per­
zent, im 1 904 4·62 Perzent, . im 1 905 4·70 
Perzent. Also nicht nur im Allgemeinen, 
sondern auch durch das verzinste Kapita! 
wiichst der Profit der Máv. Existirt wohl 
eine Sparkasse, die solche Zinsen kennt ? 
Die Máv. ist ein gutes Oeschiift und der 
Staat hat dadurch eine gute Melkkuh. 

Es wiire also wünschenswerth, wenn die 
Máv. wenigstens die Lage ihrer Angestell­
ten verbessern würde. Die Lage jener An­

gestellten, die mit ihrem SchweiB und Blut 
helfen, die Kasse des Staates zu füllen. 

Streiken de Nagyvárader Eisenbahn­
arbeiter. 

Der Nagyvárader «Előre» meldet Fol­
gendes : Die Direktion der Máv. hat Nagy­
várader Arbeiter von den Füllkolonien nach 
Nagyenyed versetzt. ln dieser Kolonie haben 
vor zwei W ochen 200 Arbeiter die Arbeit 
begonnen. Die amtliche Uebergabe hiitte 
dieser Tage stattfinden sollen, wurde aber 
durch den Streik der Arbeiter verhindert, 
welche anstatt 1 K. 80 H. Taglohn 3 Kr. 
fordern. Die Forderung konnte nicht er­
fül lt werden, so daB die Arbeit seit einigen 
Tagen feiert. Wenn die Direktion der Ko-
lonie gewillt wiire, die Forderung der Ar­

beiter zu erfüllen, so wiiren diese nicht 
genöthigt gewesen, in den Streik zu treten. 

Tutschek, der Urmagyare. 

ln der Konferenz der Unabhiingigkeits­
partei wetterte der Abgeordnete Alexander 
Tutschek, daB die ungarischen Staatsbahnen 
mit ausliindischen Parteien in fremden 
Sprachen korrespondiren. Nun liiBt die 
Staatsbahnverwaltung ins Ausland vermuth­
lich darum französich, engl isch oder deutsch 
schreiben, damit man drauBen ihre Mit­

theilungen verstehe. kber Herr Tutschek, 
der « Urmagyare», kriegt Kriimpfe, wenn 
von fremden Sprachen die Rede ist ! Die 
nationalen Ueberlaufer sind bei uns ín 
Ungarn eben die iirgsten chauvinistischen 
Spektakelmacher. Da gibt das kön. ung. 
Ackerbauministerium seit vielen Jahren ein 
Volksverdummungsblatt f ür die lii.ndliche Be­
völkerung Ungarns - ungarisch, deutsch, 
slovakisch, serbisch, rumii.nisch und ruthe­
nisch - heraus. Auf Staatskosten wird also 
die Volksverdummung in fünf «fremden» 
Sprachen betrieben. Wo bleibt · · da der 
chauvinistische Wuthanfall des « Urmagyaren» 
Tutschek ? ! • Sich dem Auslande verstiind­
lich machen, ist Vaterlandsverrath ; mit Hilfe 
«fremder» Sprachen aber das Volk zu ver­
bl öden, ist patriotisch . . .  

Die Lage der Angestellten der Acsev. 

Wir . glauben nicht, daB in Ungarn noch 
ein Unternehmen existirt, \velch�s frecher 
Menscheriwucher betreibt, als d_ie Acsev. 

Es genügt nicht , daB die Angestellten 

, 



, 
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vollkommen ausgebeutet werden, sie wollen 
solche Sklaven, die wortlos Alles ertragen. 
Damit dies erreicht wird, nehmen sie Ma6-
regelungen vor. Die Acsev. glaubt, daB man 
mit dieser Methode das Prinzip tödten 
kann, welches im Herzen jedes Arbeiters 
der Acsev. glüht. 

Die Herren mögen Acht geben, ihre Ent­
tiiuschung wird sehr groj] sein. 

Wir machen die Direktion der Acsev. auf­
merksam, daj] sie dringend verfügen möge, 
die Verfolgung einzelner Personen einzu­
stellen. 

Die Arbeiter haben bei der Acsev. nichts 
zu verlieren, <lenn wo die Löhne zwischen 
2·60--3 Kronen variiren, da geht es den 
entlassenen Arbeitern viel besser, als wie 
wenn sie dort waren. Oruppenführer, 
w,elche viel wissen und können müssen, 
verdienen 4-4·20 K. Taglohn. 

1st es bei <len anderen Dienstzweigen 
besser ? 

Die Heizhausarbeiter haben 1 ·20-1 ·60 K. 
Taglohn. Lokomotivheizer, welche oft 48 
Stunden Arbeitszeit haben und 5000 Km. 
monatlich machen, verdienen 1 ·60-1 ·80 K. 
Taglohn, etwas Kohlen und Kilometer­
gebühren. Allerdings haben unter den 60 
Heizer, vier, 3 Kronen Taglohn, Beleuch­
tung und Beheizung, und für die Familie 
freikarten. Die anderen haben nicht einmal 
so viel Begünstigungen. Was sagt die 
Direktion der Acsev. zu dieser ojfenkundigen 
Protektion ? 

Die Bahnarbeiter erhalten für ihre schwere 
Arbeit 1 -1 .20 K. Taglohn. 

Kann man davon )eben ? Sollte man 
ihnen nicht auch die 20 H. Theuerungs­
zulage geben, mit welchen die Werkstatten­
arbeiter glücklich gemacht worden ? 

Und wie ist es mit den Motorführern, 
welche 2 Kronen bekommen ? 

1st es nicht eine Schande für unsere 
Oesellschaft, daB das technische Persona) 
so bettelmaBig bezahlt wird ? Wir erwarten 
auch auf diese Frage keine Antvvort, glau­
ben aber, daB die Arbeiter bald ihre Lage 
erkennend, zum SelbstbewuBtsein erwachen 
werden. Wir glauben, daB anstatt den1 HaB 
und Neid, brüderliche Liebe die Herzen 
erobern wird, und dann ist die Pascha­
wirthschaft der Acsev. zu Ende . . .  

, 

Der ungarische Eisenbahner-Kalender 
ist gegenwartig unter der Presse und es 
kostete viel Mühe, beim Redigiren des 
Kalenders Alles in Betracht zu ziehen, was 
für uns Eisenbahner von lnteresse ist. Wir 
wollen, daB der Kalender nicht nur jeden 
anderen Kalender überflüssig macht, son­
dern daj] er nützlich, orientirend und lehr­
reich, im tiiglichen Leben ein Berather der 
Eisenbahner sei. 

Wir veröffentlichen im Folgenden einen 
Theil <les Kalenderinhaltes : 

Kalendarischer Theil : Post, Telegraph, 
Markengebühren, MaBe. - Vergleichstabelle 
der Münzsorten. - An die Sklaven des 
flügelrades. Oedicht von Anton Farkas. -
Oeschichte der Eisenbahn. - ln der Ver­
einigung liegt die Kraft. - Die Eisen­
bahner und der Alkohol. - Personal­
Berather (Aufklarung über : Pension, Kran­
kenkassa, Disziplinar-Oericht, achttagiger 
Urlaub, Waffenübung, Steuer, f reikarte, 
Beleuchtung und Heizung, Unfall, usw.) -
Zabi und Oehalter der ungarischen Eisen­
bahner. - Einkünfte und Personenverkehr 
der Eisenbahnen. - Der Werth des rollen­
den Parkes der Privat- und Staatseisen­
bahnen. - Zeitrechnung. - Wortgrübler 
für fremdworte. Daten der W elt­
geschichte. - Das Programm der sozjal­
demokratischen Partei. - Konsum. - Ver­
bandsangelegenheiten. - Adressenkalender. 
- Wie sollen wir mit den « Ungarischen 
Eisenbahner» korrespondiren ? - Usw. usw. 
Der Preis des im Prachtband erscheinettden 
Kalenders íst eine Krone. Wir fordern noch 
einmal die Leitungen der Ortsgruppen, die 
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Vertrauensmanner und 
Oenossen auf, je früher 
bestellen. 

jeden einzelnen 
den Kalender zu 

OroBes Eisenbahnunglück. 
Am 2. Dezember Morgens 7 Uhr ereignete sich 

in der Niihe von Nagyvárad eine fürchterliche 
Eisenbahnkatastrophe, der vier Menschenleben zum 
Opfer fi�leo. Auf der Belényeser Vizinalbahnstrecke 
stieB zwischen den Stationen Szombatság-Rogoz 

und Hollód ein mit Reisenden dichtgefüllter Per­

sonenzug mit einem Lastzuge zusammen. 
Trotzdem das Zugspersonal im l etzlen Augen­

blicke alle Bremsen i n Thiitigk eit ] gesetzt hatte, 
war der ZusammenstoB dennoch von schrecklicher 
Vehemenz. Die beiden Lokomotiven thürmten sich 
übereinander, die Kessel explodirten, die Waggons 
entgleisten. Die zu Tode erschrockenen Passagiere 
sprangen durch die Fenster hinaus und eilten, als 
sie sich von ihrem Schreck ein wenig erholt hatten, 
zu den Maschinen, um dem Zugspersonal Hilfe zu 
bringen. 

Bei den Lokomotiven bot sich den Herbei­
eilenden ein erschütternder Anblick dar. Die Loko­
motivführer Moriz Szilágyi und J osef Broncz und 
der Heizer Rothland lagen mit verstümmeltem 
Körper todt zwischen den Trümmern. Der Kopf 
des Heizers lag vom Rumpfe getrennt auf dem 
Dache des Gepii.ckwaggons ; eine abgerissene H,and 
hielt die Bremse der einer zertri.immerfen Lokom o­

tive umfa)Jf. l n  der Thür des einen Gepiickwaggons  
lag der Leichnam des Bánffyhunyader Strecken ­
wiirters Béla Huberland. Insgesammt hat die Kata­
strophe bisher vier Todte gefordert, wiihrend d ie  
Zabi der Verwundeten beilii.ufig fünfundzwanzig 
betriigt. 

Am schwersten verwundet isi der Kondukteur 
des Personenzuges Béla Gerő, der im Sterben liegt. 
Auch der Holzhiindler Klein aus Pasárfő ist schwer 
verwundet. Klein hatte sich an den Rettungs­
arbeiten wacker betheiligt und aus einem ein­
gekeilten Waggon bereits eine Anzahl rumiinischer 
Bauern gerettet, als er plötzlich ausrutschte, aus . 
aus einer Höhe von zwei Stockwerken in die Tiefe 
stürzte und beide FüBe brach. Wie durch ein 
Wunder wurde der eine Heizer, Béla Kerekes, ge­
rettet ; -durch die Kraft des explodirenden Kessels 
war def Mann von der Lokomotive weggeschleudert 
worden, er blieb aber merkwürdigerweise unver­
letzt. 

Es verlautet, daB der Stationschef von Szombat­
ság-Rogoz das Unglück verschu Idei · hab e, indem 
er irrthümlich das Abfahrtsignal ertheilte. AuBer­
ordentlich tragisch isi das Schicksal des Strecken­
wiirters Huberland aus Bánffyhunyad. Er hatte sich 
ohne Urlaub entfernt, um seine in  Belé11.yes ent­
bundene Gattin zu besuchen. Huberland fand bei 
der Katastrophe den Tod und als seiner Gattin die 
Trauerkunde überbracht wurde, brach die frau 
tod t zusammen . 

KORRESPON DENZ. 

Alberti-Irsa. (Der Herr Chef macht Oeschafte.) 

Herr Réti, welcher früher die Station Vecsés be­
glückte, ist  dadurch berühmt, daB unter seinem 
Regime nirgends Feuerungsma terial existirt. Auch 
hier liiBt er für 100 Arbeiter einen Waggon Holz 
bringen. Wenn man das weiB, so kann man nach 
gehörigem Handeln zu etwas Holz kommen, 
wiihrend die Uebrigen den Bescheid erhálten, daB 
die Direktion kein Brennmaterial schickt und der' 
saubere Herr Chef 3-4 Waggons anderswohin 
lieferl. Auch die Grobheit isi eine schwache Seite 
dieses Herro, welcher unlii.ngst die Frau eines Ge­
nossen buchstiiblich hinauswerfen lieB, ,veil sie 
etwas Brennmaterial verlangte. - Wir empfehlen 
diesen sauberen Gesellen der Aufmerksamkeit der 
Direkt ion. 

Caglin. Man schreibt uns : Vor dreieinhalb 
Jahren wurde ein Oenosse hierher versetzt und 
seit dieser Zeit hat  er  d ie  Uebersiedlungskosten 
zu fordern, welche aus unerklii.rl ichen Gründen 
noch immer voren lhal ten werden. Ebenso sind die 
Sanitii.tsverhiiltnisse hier iiuBersl miBlich. Das Trink­
wasser, ,velches chemisch untersucht, ungenieBbar 
befunden wurde, müssen die bedauernswerthen 
Eisenbahner in der fortwiihrenden Furcht vor 
Typhus trinken. Auch wurde dem genannfen Ge-

·,•. 

Nr. 39 

nossen im Jahre 1904 Quartiergeld abgezogen, 
welches derselbe seither noch immer zu fordern 
hat. W �r hat nun recht, die reiche, miichtige Máv., 
oder der arme Eisenbahner? 

VERBANDSANGELEGENHEITEN. 
Offlziel le Mittheilungen des Landesverbandes der Eisenbahnarbelter, 
Telefon-Nr. 76-01.  Telefon-Nr. 76-01 . 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 
Achtung, Sziszeker ! Am 9. Dezember, 

Sonntag, wird die Sziszeker Ortsgruppe im 

Zrinyi'schen Oasthaus ihre konstituirende 
Oeneralversammlung abhalten, zu welcher 
das' Organisationskomité hiemit Jedermann 
einladet. 

Arbeiter, Eisenbahner ! Die Leiden und 
die Entbehrungen sind gemeinsam, möge 
auch der Kampf gemeinsam sein. Unsere 
Burg wird aufgebaut, seid also am Platze ! 

Das Komité. 
Tövis. Die hiesige Ortsgruppe halt am 

9. d. M., im Oasthaus Kerekes, eine Mit­

gliederversammlung. - Man bittet in je 
gröBerer Anzahl zu erscheinen. 

Tagesordnung : 1 .  Vermehrung der Ver­
trauensmanner. 2. Vorlesung <les Memo­
randums und Verdoln1etschung desselben 
auf rumanisch. Vortragender : Viceprasident 
Josef fogarasi. 3. Verbandsangelegenheiten. 
4. Kontroloren-Wahl. 

Budapest, Maschinenfabrik. Die Lei­
tung der M. A. V. 0. Ortsgruppe hat be­
schlossen, die Vorlesungen vom 1 3. De­
zember an jedem Donnerstag von halb 7 • 
bis 9 Uhr zu halten. - Unser Lokal ist : 
Kertsner's Oasthaus, VII., _Kalvarienplatz 1 8. 

Petrozsény. Die hiesige Ortsgruppe 
halt am 1 6. d. M. eine Mitgliederversamm­
lung, zu welcher das Erscheinen sammt­
licher Mitglieder nöthig ist. 

Dombovár. Die hiesige Ortsgruppe 
halt am 8. d. M. im Schmidt's Oasthaus • 
eine auBerordentliche Versammlung. Alle 
Mitglieder mögen erscheinen und zugleich 
ihre Mi tgliectsbüchel mitbringen. 

Ersekujvár. Das Oast- und Kaffee­
haus des August Lapka steht unter Boykott,, 
weil er das Lokal bei den Eisenbahner­
Protestversammlungen mit den W orten ver­
weigerte, er möchte die Theilnehmer die­
ser Versammlungen mit der Hundspeitsche 
auseinandertreiben. Meidet diese Höhle ! 

Nördliche Hauptwerkstatte. Wir ver­
standigen die Oenossen, daB unsere ordent- , 
liche monatliche Mitgliederversammlung 
wegen dem samstagigen feiertag erst am 
1 5. d. M., Abends, abgehalten wird. 

Am 6. d. begannen die Vorlesungen 
über die Oesundheitslehre und in erster 
Reihe über die Oeschlechtskrankheiten. Diese 
wichtigen Vorlesungen halt jeden Don­
nerstag um 7 Uhr Dr. Hahn. Die Vor­
lesungen können nur von Mannern besucht 
werden. 

Oenosse f-a�er halt seine Vorlesung am 
Samstag, 8. Dezember, Punkt halh 7 Uhr 
Abends. 

Aufruf ! *  

Diejenigen Eisenbahner, welche Mit­
glieder des Pensionsfondes der Steg. sind, 
werden ersucht, zu der am 8. Dezember, , 
Nachmittags 3 Uhr stattfindenden Konferenz : 
zu erscheinen. Ort der Versammlung : • 
Palotauj falu, KrauB' Oasthaus, Pázmán- · 
utca 66. Das Komité. 

* ln  unserer letzten Nummer irrthümlich ange- • 
geben. 
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